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Dem Herltellen der gemalten Fenfter ging alfo das Zeichnen derfelben voran.

; ies gefchah im Mittelalter nach T/zeop/u'lus auf einer Holztafel. Ein neuer Beleg,

jv„fs im Mittelalter gerade fo gut gezeichnet werden mußte wie heutzutage, nur

.3_f5 das Papier und die Bleiftifte fehlten. Merkwürdigerweife ift bei der Glas—

»;.lerei nicht, wie bei der Baukunft, gezweifelt worden, dafs gezeichnet werden

11fste. Wahrfcheinlich, weil die Malerei zur »Kunft« rechnet, das Bauwerk dagegen

n Handwerksttück ift, das jeder »Meifter«, ob Zimmermann, Steinmetz oder

Eaurer, mittels Geheimlehren und von felbft wirkenden Kunltgrif-fen herftellte. Diefe

f\leifter« konnten nicht zeichnen, und daher mufs es natürlich im Mittelalter mög-

fh gewefen fein, die Bauwerke ohne Zeichnungen herzuftellen.
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Wirkung der Glasfarben auf die Entfernung 96}.

War das Fenfter in natürlicher Gröfse entworfen, fo wurden die Farben

>e1‘rimmt und die farbigen Gläfer ausgefucht. Die Gläfer waren in ihren Gröfsen

Vefchränkt. Man konnte anfcheinend grofse Scheiben nicht herf’tellen. Aufser zu

len Gewändern bedurfte man zumeift auch nur kleinerer Glasftücke von zufammen-

rängend gleicher Färbung. Daher wurden die Umriffe der verfchieden gefärbten

l‘eile durch Bleie gebildet, welche die einzelnen Glasftücke zufammenfafsten. Diefe

‘äleie waren im Mittelalter verhältnismäfsig hoch gegenüber den heutigen flachen

:31eien; fie wurden mit dem Hebel hergeftellt, während fie heutzutage gezogen

verden. Da die mittelalterlichen Gläfer viel unebener waren als die jetzigen, fo

var diefe größere Stärke der Bleiruten erforderlich. Diefe gröfsere Unebenheit der

-3läfer und die bedeutendere Stärke der Ruten find ein Hauptgrund des fchöneren

\usfehens der alten Feni’ter. Das Glas nähert fich mehr den Halbedelfteinen und

>ildet durchfcheinende Steintafeln.

Die farbigen Gläfer zeigen, von der Entfernung betrachtet, bezüglich der Stärke

ler Färbung und des Ausftrahlens auf die Nachbarfarben ein ganz verfchiedenes

Verhalten. Vz'ollr’t-ZE-DM hat in feiner gewohnten meifierhaften Weife hieran zum

95) Nach: VXOLLE'l‘-LE-DUC‚ a. n, ()., Bd. IX, S. 405 u. 389.
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